
138

Beiträge zur Erforschung der Phylogenie der

Pflanzenarten.

Zweite Folge III - VII,

Von Prüf. Dr. Conslautiii Fnili. \ . Ettingshauseu.

currespimdireHileia Mitglitde ihn- k'iisarUckeu AkafJemie der Wissensrhajitn.

Aiisziii;- aus t'iuei- für die Dciikucliriftcn Itcstiuimtcu Abhnudliiui;-.;

Die.se AbhaiKlluii:;- eiitliiilt die Ab.seliuitte : III. Über die

Abytamimnig- der Mi/n'n/ (inlc Li im. IV. Zur riiylogeiiie der

VuHtaneu iH'sca. V. Zur Kemitiii.ss des Ur-spruiig-es der (4attiing'

Ciistanea. VI. Über die Abstaiiimuni;' dav Fdfjus sylvdflca L.

VII. über den Irspriiiii;' der (Tattun,:;' Faf/ux im Allg-emeinen und

den der F. Fcnmiuc Vwj;. insbesondere.

In den genannten Beiträgen liabe ich mir \»u- allem tlie

Aufgabe g-estellt , den genetisehe)i Zusammenhang- lebender

Arten mit tertiären Arten durch den Anschluss ihrer Formen zu

zeigen^ nämlich der regressiven der Ersteren au die progressiven

der Letzteren. Ich fand hiebei, dass die progressiven Formen in

den Horizonten gegen die Jetztzeit zu immer häufiger auftreten.

Tiber III und V habe ich an diesem Orte bereits berichtet

(s. Vorläufige Mittheilungen über phyto-phylogenetische Unter-

suchungen. Sitzber. Bd. 80, Sep. Abd. H. 7).

In IV veröffentliche ich neue Beiträge zur Phylogenie der

Caxlnncn rescd, durch welche 0. Heer's Einwendungen, die Ab-

stammung der (\ tu'sca von der C. atnvia Ung. betreffend, wido-

logt werden. Es wird bewiesen, dass (\ ataviu, C. üju/cri und

r. Kiihmyi in einander übergehen und genetisch zusammenhängen.

Im Horizont I der Braunkohlenformation von Leoben kommen
Blätter vor, welche sich von denen der C. atfnv'.a der fossilen

Flora von Sotzka nicht unterscheiden, üieselben haben nebst

anderen die Gattung CnManca charakterisirendeu Merkmalen
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eutlerntci- stehende, in Bogen converiiirend verlaufende Secundär-

nerven und dornenlose, tlieils anliegende, tlieils aber auch

abstehende Eandzähne. In demselben Horizont fand ich ein Blatt,

welches die angegebenen Merkmale mit denen der C. Unf/eri und

der C. Kubinyi verbindet. Dasselbe zeigt ungleich weit von

einander abstehende, tlieils bogenförmige, theils geradlinige

Secundärnerven und zugleich Zähne ohne und solche mit Stachel-

spitze. In den höheren Horizonten der genannten Braunkohlen-

formation kommen die Annäherungsformen zur C. rrsca hin

immer häufiger vor.

Auf (Trundlage von Thatsachen, welche ich aus dei- Kreide-

flora von Niederschöna in Sachsen und aus der Eocenflora Eng-

lands geschöpft, versuchte ich die Gattungen Ciial(tnc(f und Fai/us

aus einer weiteren Umwandlung von !^//^'/7v/.s-Arten abzuleiten.

Es ergab sich, d'AHxCasfa/irn aus einer eocenen Eichenart, hingegen

Fuffiis sclion aus einer Eichenart der Kreidezeit hervorgegangen

ist. In dieser Periode entstand die Faiju.^ prisnt Ett., aus welcher

die eocene F. intet medhi n. sp. (der fossilen Flora von Alum Bay)

sich entwickelte. Letztere ist die Stammart der miocenen

F. Fcntnifu; Ung.


